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Buch

Mit te des 12. Jahr hun derts wächst Ma rie nahe Pa ris in ein fa chen Ver-
hält nis sen als Toch ter des eins ti gen Spiel manns und Sän gers Guil laume 
auf. Von ihm lernt sie bre to ni sche Sa gen und Me lo di en ken nen, lauscht 
be geis tert sei nen Er zäh lun gen über frem de Städ te und Fürs ten hö fe, die 
er be such te. Als der trink freu di ge Guil laume bei ei nem Un fall schwer 
ver un glückt, macht er auf dem Ster be bett selt sa me An deu tun gen. Er er-
zählt von ih rer Mut ter, die Ma rie nie mals kann te, da sie kurz nach ih rer 
Ge burt starb, und warnt sie, nicht auf die Ver spre chun gen mäch ti ger 
Leu te zu hö ren, denn da durch wur de jene Mut ter ins Un glück ge stürzt.
Kurz da rauf trifft ein Bote mit ei ner über ra schen den Nach richt ein: 
 Marie ist die il le gi ti me Toch ter von Geof froy VI. von An jou, dem  Bruder 
des neu en eng li schen Kö nigs Hen ri II. Die bei den ha ben sich vie le  Jahre 
be kriegt, doch nun, da Geof froy ver stor ben ist, will Hen ri das ein zi ge 
Kind des Bru ders an sei nen Hof ho len. Ma rie wil ligt ein, da sie kaum 
eine an de re Wahl hat. Au ßer dem ist sie sehr ge spannt, ih ren On kel 
kennen zuler nen. Und sie ist ge spannt auf des sen mäch ti ge wie be rüch-

tig te  Ge mah lin Aliénor von Aquita nien.
Ma rie wird an den eng li schen Hof ge bracht, doch zeigt ihr On kel we nig 
In te res se an ihr. Zu nächst fällt es ihr schwer, sich in der neu en Um ge-
bung zu recht zu fi n den. Sie fühlt sich ein sam und ver lo ren. Um sich ihre 
Lan ge wei le und Trau rig keit zu ver trei ben, be ginnt sie zu dich ten. Kö ni-
gin Aliénor er fährt von den Ta len ten der jun gen Frau und be ginnt sich 
sehr für sie zu in te res sie ren und sie zu för dern. Schnel ler als zu nächst 
er war tet wird Ma rie nun fes ter Be stand teil des Ho fes und zu ei ner der 
Lieb lings da men Aliénors. Doch in de ren Guns ten zu ste hen, bringt nicht 
nur Be wun de rung mit sich, son dern auch viel Neid und Miss gunst …

Au to rin

Ter eza Vanek wur de 1966 in Prag ge bo ren und kam als klei nes Kind mit 
ih ren El tern nach Mün chen. Sie stu dier te Ang lis tik, Ro ma nis tik und 
Slawi stik und pro mo vier te über die Dar stel lung ver bre che ri scher Frau en 
im eng li schen Dra ma des 17. Jahr hun derts. Sie ar bei te te als Fremd spra-
chen leh re rin, Über set ze rin, Call Cen ter Agent und Team as sis ten tin und 
ver kauf te im In ter net nos tal gi sche Klei dung, be vor sie sich mit ih rem 
ers ten Ro man »Schwar ze Sei de« ei nen Traum er füll te und Schrift stel le-

rin wur de. Ter eza Vanek lebt und ar bei tet in Mün chen.
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Me nume rai pur rem embrance:
Ma rie ai num, si sui de France.

(Ich will mei nen Na men nen nen, um nicht ver ges sen zu 
wer den / Ma rie bin ich, und stam me aus Frank reich)

Aus dem Epi log der Fa beln der Ma rie de France

Dichterin_CS4.indd   5Dichterin_CS4.indd   5 02.06.2010   06:59:0902.06.2010   06:59:09



Dichterin_CS4.indd   6Dichterin_CS4.indd   6 02.06.2010   06:59:0902.06.2010   06:59:09



7

�
Zeit li cher Über blick mit 
den wich tigs ten Daten 
als Ori en tie rungs hil fe

1122: Das ver mut li che Ge burts jahr von Ali énor von 
Aquita nien.

1148: Ma ries fi k ti ves Ge burts jahr.
1152: Am 11. März wird die Ehe zwi schen Lou is von 

Frank reich und Ali énor von Aquita nien an nul-
liert, am 18. Mai hei ra tet sie Hen ri, den Gra fen von 
 An jou und spä te ren Kö nig von Eng land.

1157: Am 8. Sep tem ber wird Ri chard ge bo ren.
1162: Tho mas Bec ket wird Erz bi schof, Ma rie trifft am 

 kö nig li chen Hof ein.
1164: Auf stand der wa li si schen Fürs ten ge gen Hen ri
1165: Hen ris In va si on in Wales, die schei tert.
1166: Ali énor trifft in Wood stock auf Ro sa mond de Clif-

ford, am 24. De zem ber wird John ge bo ren.
1167: Die Kö nigs toch ter Matilda hei ra tet Hein rich von 

Sach sen.
1168: Ali énor be fi n det sich nun haupt säch lich in Aquita-

nien, wird kurz nach Os tern von den Lu sign ans 
über fal len.

1169: Im Ja nu ar teilt Hen ri in Mont mi rail das Reich un ter 
sei nen Söh nen auf.

1170: Der jun ge Hen ri wird zum Kö nig von Eng land 
 ge krönt, am 29. De zem ber wird Tho mas Bec ker er-
mordet.
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1172: Ri chard wird zum Her zog von Aquita nien ge krönt.
1173: Aus bruch der gro ßen Re vol te ge gen Hen ri.
1189: Ri chards Krö nung zum Kö nig von Eng land am 

13. Sep tem ber.
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13

�
Pro log

1152

 E
s war ein grau er März tag. Die Wol ken hin gen tief 
über den Dä chern des Dorfs, an dau ern der Re gen hat-
te den letz ten Schnee fort ge schwemmt, die Erde in 

schwam mi gen, dre cki gen Brei ver wan delt. Schwei ne und 
Hun de wühl ten da rin he rum. Ma rie wa te te müh sam durch 
den Schmutz, der ihr fast bis zu den Wa den reich te. Vor zwei 
Mo na ten war sie vier ge wor den und ihre Füße muss ten sich 
eben so plötz lich ver län gert ha ben, wie die Zahl ih rer Le-
bens jah re sich er höht hat te. Ihre höl zer nen Schu he hat te 
ihr Zieh va ter Guil laume im vo ri gen Som mer aus Pa ris mit-
ge bracht. Sie zwäng ten be reits ihre Ze hen ein, so dass je der 
Schritt sich an fühl te wie ein Tritt ge gen die Klin ge ei nes 
Mes sers. Glück li cher wei se war es nicht mehr weit bis zum 
Brun nen, doch wür de der Rück weg mit ei nem hof fent lich 
we nigs tens halb vol len Ei mer noch an stren gen der wer den. 
Guil laume war wie der ein mal an ge trun ken vom gest ri gen 
Dorf fest ge kom men und hat te das Fass um ge wor fen, in dem 
Re gen was ser auf ge fan gen wer den soll te. Ma rie wuss te, dass 
sei ne Keh le durs tig bren nen wür de, so bald er auf wach te. Ag-
nès, die ge le gent lich aus half, um die wu chern de Un ord nung 
ein zu däm men, hat te nur mit den Schul tern ge zuckt.

»Soll der Schwät zer doch aus sei nen Feh lern ler nen!«
Aber Ma rie moch te es nicht, wenn Guil laume schlech-

ter Lau ne war.
Sie nick te den Dorf be woh nern zu und ging ent schlos sen 
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14

wei ter, auch wenn nicht alle ih ren Gruß er wi der ten. In ih-
rem Rü cken summ te das üb li che Ge tu schel. Sie hat te be reits 
ge lernt, ihre Oh ren da vor zu ver schlie ßen. Pierre, der Sohn 
des Schmieds, lä chel te sie freund lich an, und der An blick 
sei nes ver trau ten Ge sichts wärm te ihr Herz. Nicht alle Men-
schen hier dach ten schlecht von ihr.

Glück li cher wei se stand nie mand vor dem Brun nen, so dass 
sie nicht war ten muss te. Ma rie stieg auf ei nen Stein, be fes-
tig te den Hen kel des Ei mers am Seil und ließ das Ge fäß in 
die schwar ze Tie fe fah ren. Kurz da rauf krall ten ihre Fin ger 
sich ent schlos sen um den höl zer nen He bel, da mit das Seil 
um die Win de ge wi ckelt und so der Ei mer wie der nach oben 
be för dert wer den konn te. Da sie selbst für ihr Al ter recht 
klein war, muss te sie da bei die Arme hoch strecken. Im Ge-
gen satz zu den an de ren Mäd chen im Dorf hat te sie kei ne von 
har ter Ar beit ge stähl ten Mus keln. Sie muss te nur sel ten im 
Haus halt hel fen, denn Guil laume hielt das für un wich tig. 
Schmutz oder Un ord nung wür de er erst be mer ken, wenn 
er da rü ber stol per te und dann auch noch mit dem Ge sicht 
hi nein fi el, wie Ag nès im mer wie der an merk te. Statt des sen 
hat te er vor Kur zem be gon nen, Ma rie im Le sen und Schrei-
ben zu un ter wei sen, so dass sie ihre Zeit über eine Schie fer-
ta fel ge beugt zu brach te. Die se Tä tig keit ge fi el ihr, be fä hig-
te sie aber nicht un be dingt, Ei mer aus tie fen Brun nen zu 
zie hen. Ma rie stöhn te laut, als das höl zer ne Ge fäß end lich 
den Brun nen rand er reicht hat te. Ihre Hand fl ä chen brann-
ten vom Druck des He bels. Das glat te, feuch te Holz ent-
glitt ihr, so bald sie es über den Brun nen rand hi even woll te. 
Zum Glück schwapp te nicht al les Was ser wie der in die Tie fe. 
Keu chend vor Er schöp fung stell te Ma rie schließ lich ei nen 
nicht ganz halb vol len Ei mer ne ben sich in den Schlamm. 
Ihre Arme fühl ten sich an, als wür den sie je den Mo ment 
ab fal len.
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»Da kom men Leu te!«, er klang es in ih rem Rü cken. Sie 
wand te sich um.

Auf der platt ge tre te nen Stra ße rück ten tat säch lich Ge-
stal ten he ran. Ma rie er blick te drei Rei ter und im Hin ter-
grund wei te re Um ris se, die ein Ge fol ge an deu te ten. Es kam 
ge le gent lich vor, dass Händ ler in Hu guet, dem win zi gen, 
ver schla fe nen Dorf im Um land von Pa ris, halt mach ten, 
doch die hat ten nur Esel und Kar ren. Bei die sen Män nern 
muss te es sich um Rit ter han deln, jene Hel den und Aben-
teu rer, von de nen Guil laume ihr oft er zählt hat te. Nun rit ten 
sie in Ma ries Le ben hi nein. Die an de ren An woh ner dräng-
ten sich ver un si chert an Haus wän de, aber Ma rie blieb wie 
an ge wur zelt ste hen. Die Ge schich ten ih res Zieh va ters be-
ka men plötz lich Far be. Die duf ten de, bun te Wei te der Welt 
rück te nä her he ran.

Die Rei ter tru gen dunk le, wol le ne Um hän ge, die sie vor 
der Un wirt lich keit des Wet ters schütz ten. In ih rer Mit te saß 
eine et was klei ne re Ge stalt mit schma len Schul tern auf ei-
nem wei ßen Pferd, an des sen Zaum zeug far ben froh ver zier te 
Glo cken bim mel ten. Sie war eben falls ein ge mummt, doch 
als sich das Ge sicht un ter der Ka pu ze sei ner Um ge bung zu-
wand te, er starr te Ma rie vor Stau nen. Guil lau mes Be schrei-
bun gen von Feen und zau ber haft schö nen Da men er blüh ten 
in ih rem Ge dächt nis.

»Ihre Ho heit ist durs tig«, durch brach eine her ri sche Män-
ner stim me das all ge mei ne Schwei gen. Die Dorf be woh ner 
blie ben in ih rer furcht sa men Star re ge fan gen. Ma rie deu te-
te zag haft auf den Ei mer an ih rer Sei te.

Sie sah, wie der Spre cher sich aus dem Sat tel schwang und 
auf sie zu kam. Sein Ge sicht war fal tig und hart wie abge-
nutz tes Le der. Ein Schwert hing an sei nem Gür tel, be wegte 
sich im Rhyth mus sei ner Schrit te. Er hielt ihr ei nen Be cher 
ent ge gen.
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»Das ist zwar nur fa des Brun nen was ser, aber wir ha ben 
nicht viel Zeit. Sonst wür de ich den Töl peln hier Ma nie-
ren bei brin gen, da mit sie schleu nigst Wein be sor gen. Jetzt 
mach schon, Mäd chen! Und wenn du den Be cher zer brichst, 
dann bist du tot.«

Ma rie ge horch te, als sei sie ei nes von Guil lau mes dres-
sier ten Tie ren. Ob wohl es ihr nun leid tat um das müh sam 
er kämpf te Was ser, von dem oh ne hin nicht viel üb rig war, 
senk te sie den Be häl ter in ih ren Ei mer, zog ihn ge füllt wie-
der he raus und be merk te erst dann, dass er aus ei nem Ma te-
ri al ge macht war, das den Hin ter grund nicht ver barg, son-
dern mil chig hin durch schim mern ließ. Wie der mein te sie, 
sich in ei ner von Guil lau mes Ge schich ten zu be fi n den, und 
die ses Ge fühl der Un wirk lich keit gab ihr den Mut, ein fach 
mit dem Be cher in der Hand auf die Un be kann te zu zu ge hen.

Aus der Nähe be trach tet schien die Frem de noch zau ber-
haf ter. Ihre Haut war weiß wie frisch ge fal le ner Schnee, die 
blau grau en Au gen er in ner ten Ma rie an wol ken lo sen Him-
mel im Mor gen grau en. Sie streif te den Hand schuh ab, und 
eine schma le, mit bun ten Rin gen ge schmück te Hand streck-
te sich Ma rie ent ge gen, um das Was ser in Emp fang zu neh-
men.

»Dan ke, mein Kind. Wie ist dein Name?«
Ma rie wur de leicht schwin de lig. Viel leicht lag es an dem 

sü ßen, schwe ren Duft, der von der Dame aus ging. Den noch 
klang ihre Stim me si cher und ge fasst, als sie sich vor stell te.

»Du bist ein net tes Mäd chen, klei ne Ma rie. Viel leicht se-
hen wir uns ei nes Ta ges wie der. Es wür de mich freu en«, er-
wi der te die Dame mit ei nem Lä cheln, be vor sie zu sam men 
mit den an de ren Rei tern auf der Stra ße Rich tung Pa ris ver-
schwand.

Ma rie starr te stumm hin ter her. Die Welt schien sich zu 
ver düs tern, so bald der Ho ri zont die be rit te nen Ge stal ten 
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ver schluckt hat te. Sie be merk te kaum, wie ihr Freund  Pierre 
sich zu ihr ge sell te.

»Weißt du über haupt, mit wem du da ge spro chen hast?«, 
riss er sie aus ih ren Träu me rei en.

»Mein Va ter sagt, das war die Kö ni gin Ali énor«, mein te 
er tri um phie rend. »In Pa ris wird zur zeit über die Aufl  ö sung 
ih rer Ehe mit dem Kö nig ver han delt. Weiß der Teu fel, wa-
rum sie hier ent lang ge rit ten kam, nur von ein paar Rit tern 
be glei tet.«

Ma rie war der Grund für den Aus ritt völ lig gleich. Sie sah 
das vor neh me, schma le Ge sicht im mer noch vor sich und 
ahn te, dass sie es nicht so schnell ver ges sen wür de.
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�
1.Buch

Murt ert la la dame en grant tri stur,
Od ler mes, od su spir e plur;
Da beuté pert en teu me sure
Cume cele ki n’en ad cure.

De sei meïsme mie uz vous ist
Que mort hast ive la preis ist.

Die Dame leb te in tie fer Trau er, in Trä nen und Seuf zern. Sie 
ver lor da durch ihre Schön heit, die ihr gleich gül tig ge wor den 
war; sie hat te nur noch ei nen Wunsch: durch ei nen schnel-
len Tod er löst zu wer den.

Ma le eit sei ent mi pa rent
E li au tre com muna lem ent
Ki a cest ge lus me done rent
E de sun cors me marïerent!

Ver fl ucht sei en mei ne El tern und alle, die mich die sem ei fer-
süch ti gen Mann über ga ben und mich ihn hei ra ten lie ßen!

(Aus dem Lai »Yo nec« der Ma rie de France)
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�
1. Ka pi tel

 D
er Gal gen war in der Mit te des Markt plat zes auf ge-
stellt wor den. Trom mel schlä ge trie ben die letz ten 
der Ein woh ner he ran, die bis her noch nichts von 

dem Er eig nis ge wusst hat ten. Hin rich tun gen fan den nicht 
oft statt, denn der Vogt ver hielt sich im All ge mei nen mil de, 
doch im Fal le ei ner Gat ten mör de rin konn te er kei ne Gna-
de wal ten las sen.

Die Ver ur teil te hing wie ein schwe rer, leb lo ser Sack im 
Griff der Büt tel, die sie her an schlepp ten. Ihr rat lo ser Blick 
streif te die An we sen den nur kurz und drück te nichts wei ter 
als Stau nen aus. Noch nie in ih rem Le ben hat te Ad èle der-
ar ti ge Auf merk sam keit er hal ten wie in dem Au gen blick ih res 
To des. Sie schien nicht zu be grei fen, wo ran dies lie gen konn-
te, und es war durch aus mög lich, dass sie gar nichts von dem 
ver stand, was sich hier ge ra de ab spiel te. Die rech te Hälf te ih-
res Ge sichts wies blau grü ne Schwel lun gen auf, die viel leicht 
von den Büt teln stamm ten oder auch die letz te Hin ter las-
sen schaft je nes Man nes wa ren, den sie er schla gen hat te. Der 
Vogt ver las noch mals sein Ur teil, be schrieb eine wi der na-
tür li che Tat, die ge gen alle Ge bo te des Herrn ver stieß. Ma-
rie ver such te ver geb lich, ihre Oh ren zu ver schlie ßen. Ein 
stum mer Wut schrei steck te in ih rer Keh le, sie schluck te ihn 
pfl icht be wusst und schäm te sich gleich zei tig für ihre Feig heit.

Es schmerz te sie, dass sie manch mal zu je nen Kin dern ge-
hört hat te, die Ad èle hän sel ten, weil sie un fä hig schien, die 
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ein fachs ten Spie le zu be grei fen und bei Scher zen nie mals 
lach te, son dern eben so ver wirrt drein blick te wie in dem Mo-
ment ih rer Hin rich tung. Guil laume hat te Ma rie er klärt, dass 
kein Mensch Schuld da ran trug, wenn der Herr ihm ei nen 
be schränk ten Ver stand schenk te. Da nach hat te sie ver sucht, 
Ad èle vor dem bei ßen den Spott der an de ren Dorf kin der zu 
schüt zen. Seit sie all mäh lich zu ei ner Frau he ran zu wach-
sen be gann, war Ma rie we ni ger schüch tern ge wor den. Ihre 
Wort ge wandt heit und jene auf re gen den Ge schich ten, die sie 
dank ih res Lehr meis ters zu er zäh len ver stand, hat ten sie die 
An er ken nung von Al ters ge nos sen ge win nen las sen, ob wohl 
sie nicht wirk lich Teil der Dorf ge mein schaft war, son dern 
eine Au ßen sei te rin, der Miss trau en ent ge gen schlug. Aber es 
war Ma rie nicht mög lich ge we sen, Ad èle vor den Schlä gen 
ei ner Mut ter zu be wah ren, die kein wei te res Mäd chen und 
vor al lem kein so be griffs stut zi ges auf die Welt hat te brin gen 
wol len. Auch nicht vor der Ehe mit ei nem un be herrsch ten 
Trin ker, der sei ne halb wüch si ge Frau noch schlim mer zu rich-
te te, als sie es von klein auf ge wohnt war.

Die schlaf fe, leb lo se Ver ur teil te muss te auf dem Sche mel 
ge stützt wer den, sonst wäre sie be reits zu sam men ge bro chen, 
be vor man ihn weg stieß. Da nach ließ al lein der Strick um 
ih ren Hals Ad èle auf recht in der Luft schwe ben. Kurz da-
rauf spür te Ma rie den Druck von Guil lau mes Hand an ih-
rem Arm.

»Wir kön nen jetzt ge hen«, fl üs ter te er ihr zu. »Es war wich-
tig, dass wir bei der Hin rich tung an we send wa ren, sonst hät-
ten wir dem Vogt und dem Pfar rer zu sehr miss fal len. Aber 
nun ist es vor bei.«

Ma rie wand te sich schnell um und folg te ihm mit ge senk-
tem Blick. Sie woll te nie man den se hen, der Ad èle ge kannt 
hat te, aber ihr eben so we nig zu Hil fe ge kom men war wie 
sie selbst.
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Guil laume steu er te ent schlos sen aus dem Dorf hi naus. Ihr 
Zu hau se lag am Rand des Wal des, ein halb ver fal le ner, stei-
ner ner Bau, der noch aus der Rö mer zeit stamm te.

»Wa rum lief Ad èle nicht fort, nach dem sie Ma thieu ge tö-
tet hat?«, frag te Ma rie nun, als sie nicht mehr fürch ten muss-
te, von den Dorf be woh nern ge hört zu wer den.

»Ich glau be, sie ver stand nicht, was sie ge tan hat te. Oder 
sie sah kei nen Aus weg«, ant wor te te er.

»Aber«, fuhr Ma rie hart nä ckig fort, »Ad èle hat sich zum 
ers ten Mal ge wehrt. Zeugt das nun von Ver stand oder von 
Ver derbt heit, wie der Vogt mein te?«

Guil laume blieb ste hen. Er grü bel te eine Wei le, dann 
mein te er lei se: »Von Ver stand, den ke ich. Aber be hal te das 
für dich. Gott hat ihr ei nen lich ten Mo ment ge schenkt. So 
wur de sie von ih ren ir di schen Qua len er löst. Doch an schlie-
ßend war der Au gen blick des Be grei fens wie der vor bei. Wo-
hin hät te das Mäd chen auch ge hen sol len?«

Ma rie be gehr te em pört auf: »Hät test du ihr denn nicht 
hel fen kön nen? Du kennst die Stra ßen nach Pa ris und Saint 
De nis? Wäre sie doch zu uns ge kom men.«

Guil laume setz te sei nen Weg ru hig fort. Sein Blick war 
auf die Um ris se des Hau ses ge rich tet, das nun vor ih nen 
auf tauch te.

»Es gibt kei nen Ort, wo sie will kom men ge we sen wäre«, 
mein te er un ter des sen. »Eine jun ge Frau ohne Fa mi lie, nicht 
hübsch ge nug, um ei nem ed len Herrn zu ge fal len, und ohne 
jede Ge ris sen heit, die es braucht, sich in der Welt durch zu-
schla gen. Ich will nicht wis sen, was aus ihr ge wor den wäre.«

Er schüt tel te den Kopf, dann er griff er Ma ries Hand.
»Ver giss es, Kind. Den ke nicht mehr da ran.«
Ma rie schloss kurz die Au gen. Das wun der schö ne Ge sicht 

der Dame tauch te wie der vor ihr auf, wie je des Mal, wenn 
die Wirk lich keit zu häss lich wur de und sie vor ihr fl ie hen 
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Liebe und Intrigen am Hof der Königin Eleonore von Aquitanien
 
Mitte des 12. Jahrhunderts, nahe Paris: Die junge Marie wächst in einfachen Verhältnissen auf.
Kurz nach dem Tod ihres trinkfreudigen Vaters erhält sie die Nachricht, sie sei die illegitime
Tochter von Geoffrey VI, dem Bruder des englischen Königs Henri II, und wird nach England an
den Hof gebracht. Es fällt ihr schwer, sich in der neuen Umgebung zurechtzufinden, und um ihre
Einsamkeit zu vertreiben, beginnt Marie schließlich, heimlich zu dichten. Als Königin Eleonore
von Maries Gedichten erfährt, wird diese bald zu einer ihrer Lieblingsdamen. Aber Marie zieht
nicht nur Bewunderung, sondern auch viel Neid auf sich ...
 
Das spannende Leben der Marie de France, der ersten Dichterin der französischen Literatur.
 


